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Tagesspiegel
Die Franzosen brachen in die seit Wochen für den Der-

kehr geschlossene Reichsbankstelle in Koblenz ein, sprengten
mit Brecheisen und Sauersiosfgebläse einen Geldschrank und
raubten6 Milliarden Mark.

Bei Schwaig (Mittelftanken) landete infolge Motorscha¬
dens ein französisches Flugzeug mit einem tschechischen Rei¬
senden. Letzterer durste mit der Bahn Weiterreisen, der
französische Führer wurde von der Ortspolizei in Hast ge¬
nommen. Das Flugzeug ist stark beschädigt.

Cs wird aus Lausanne bestätigt, daß Zsmed Pascha mit
Polen einen Sonderfrieden abgefchlossen habe. Wieweit
Frankreichs neue Pläne im Orient damit Zusammenhängen,
stt noch unklar. In London hält man die Lage auf dem Bal¬
kan für sehr gefährlich, zumal die Beziehungen Englands zu
Rußland sel»r gespannt sind. Der Bruch zwischen beide«
könnte nach der Meinung des Londoner »Daily Expreß"
?en Polen einen Vorwand zu einem Angriff auf Danzig
»der Rußland (oder zur Besetzung Deutsch- Oberjchlejiens)
Jeden.

Schwere Enttäuschungen
Und zwar eine nach der andern. Daß Frankreich und

Belgien unser Angebot vom 2. Mai ablehnen werden, das
mußte jeder deutsche Politiker zum voraus sich sagen. Aber
daß England und Italien in dasselbe Horn blasen würden,
nein, das haben wir Loch nicht vorausgesehen. —

Bei Japan  und der Antwort aus Tokio brauchen wir
nicht lange zu verwetten. Sie war kurz, nicht gerade unhöf¬
lich, aber ablehnend. Auch ein Beweis dafür , daß Volks¬
stimmung und die offizielle Politik zwei ganz verschiedene
Dinge zu sein pflegen. Es ist im Lande der aufgehenden
Sonne genau so wie im Lande der unbegrenzten Möglich¬
keiten: Das Volk oder wenigstens weite Kreise des Volkes
sind uns Deutschen wohlgesinnt und schimpfen wie die Rohr¬
spatzen über die Ruhrbesetzung und die „Schwarze Schmach"
und das unzivilisierte Frankreich, aber — die Regierung
rückt von Deutschland möglichst weit ab, schweigt wie ein
Taubstummer und tut, als ob das unerhörte französisch»
Gebaren ganz in der Ordnung wäre. —

Also Japan ließ uns schnappen. Italien erst recht.
Mussolini  ist „enttäuscht" über unsere Antwort . Wir
jelbverstandlich noch viel mehr über die seine. Denn streng-
genvmmen ist sie noch ablehnender als die englische. Ab¬
geiehen davon, daß Mussolini einen Zweifel in die Aus-
rrchtigkei: unserer Versprechungen setzt, redet er, genau wie
Poincare von Garantien und Pfändern , und zieht eine
Trennungsliniegegen die englische Grundidee, gegen den
Januar-Plan Bonar Laws , der den notwendigen Ansprü¬
chen Italiens nicht genügend Rechnung getragen habe. —

LH, dieser „heilige Egoismus!" Natürlich steckt hinter
demselben außer der allerneusten Annäherung an England
— die das englische Kömgspaar in Rom vermitteln mußte —
die Furcht vor dem allmächtigen Frankreich, mit dem man es
um keinen Preis irgendwie verderben will. —

Und nun England!
„Vor Tisch las man es anders !" Wie ganz anders laute!

Curzon's Oberhausrede vom 20, Aprtt ! Zwar wolle die
englische Politik an der Entente festhalten, aber man sei
andererseits angenehm überrascht von der Widerstandskraft
Deutschlands, man habe Verständnis für unsere wirtschaft¬
liche Leistungsfähigkeit, da wir am Rande des Hungers stän¬
den, und man rate uns deshalb -n aller Güte, möglichst bald
ein Angebot zu machen, denn alle Welt hätte ein Interesse
daran, daß die beiden „stolzen Nationen ". Deutschland und
Frankreich, sich verständigten. —

Wem fielen da nicht unwillkürlich die Vorgänge vom
herbst 1918 ein! Am 13. Oktober 1918 fragte Präsident
Wilson  an , ob die deutsche Regierung seine 14 Punkte
annehme. Wir sofort: Ja . Er : es sei recht, er wolle nun
den allicrten Regierungen die Frage des Waffenstillstands
unterbreiten. Und dann ? Wir wissen ja, wie es uns mit die¬
ser sauberen Vermittlung und mit den 14 Punkten ergangen
. Heute gehts genau wieder denselben Weg/ Lord Curzon
P Wilson U. Er lädt uns in vertrauenerweckender Weis« zu
einem Angebot ein. Wir erfassen die ausgestreckte Hand —
und in demselben Augenblick stößt er sie hochmütig zurück. —

Mit keiner Silbe erwähnt die englische Antwort das , was
uns heute am meisten auf den Nägeln brennt, nämlich den
-stuhr kv n fli kt. Daß sie auf das Werdener Schandurteil
u>cht za reden kam, begreifen wir nach allem, was seither
vorkam. Hat doch England , als es in den Moskauer Justiz¬
mord dreinredete, einen, bösen Nasenstieber von der Sowjet¬
republik erhalten. Aber auch von dem übrigens von Lord
Curzon selbst gutgeheißenen Plan einer internationalen Sach¬
verständigenprüfung, schreibt der englische Außenminister ?rm
Wörtchen. Hat man inzwischen von Paris chm bedeutet,
daß man von derartigen gefährlichen Experimenten nichts
Horen wolle? Jedenfalls will auch Lord Curzon alles und
redes vermeiden, was Poincare mißfallen könnte. „Wie
er räuspert und wie er spuckt, das habt ihr ihm glücklich ab-
lieguckt," —

Im übrigen wird die deutsche Note vom 2. Mai scharf
zensiert, wie ein schlechter Schulaufsatz: er ist „nicht bestimmt",
du „allgemein", „ungenügend", „nicht ernsthaft" u. a. m. Und

daran das gnädige Anfügen: „England sei bereu, an ser
Erörterung deutscher Vorschläge im geeigneten Augenblick cm
der Seite seiner Alliierten teilzunehmcn, mit denen die eng¬
lische Regierung ein praktisches Interesse an dieser Frag«
teilt, das sie ebensowenig aufzugeven beabsichtigt wie den
Wunsch, einer Lage von internattonaler Gefahr ein Ende zu
machen." —

Also, die Arbeit wird zurückgegeben mit der Auflage,
eine bessere vorzulegen. —

Soll das geschehen? Man hätte im Reichstage gern«
erfahren, ob und wann ein zweiles Angebot von deutscher
Seite zu erwarten sei? Die eme Partei meinte, man soll es
noch einmal versuchen; die andere, man überlasse alles der
Weisheit der Regierung , die müsse am besten wissen, was
sie zu tun habe; wieder eine andere, man soll ja kein weiteres
Angebot mehr machen. —

Da ist wahrlich schwer zu raten . Die Regierung hat einen
außerordentlich schwierigen Standpunkt , um den niemand sie
beneiden wird. Was wir nur auch Vorschlägen, immer wird
es für Frankreich zu wenig sein. Durch kein Angebot —
und wenn wir wieder sogar auf die 132 Goldmilliarden des
Londoner Zahlungsplans zurückgresien wollten —, durch
keine Garantie — und wenn wir den gesamten deutschen
Grund und Boden gesetzlich und notariell verpfänden wür¬
den —, durch keine Sicherheit — und wenn wir heut«
die Reichswehr abschaffen würden —, werden wir Frank¬
reich befriedigen und beruhigen, Frankreich wird nicht ruher¬
und nicht rasten, bis Deutschland restlos zugrundegerichtet
ist. -

Inzwischen sinkt unsere Valuta in unheimlicheD.efen, und
di« Lebensmittelpreise steigen zur schwindelnden Höhe. Und
dennoch:

Deutschland. Deutschland über alles,
Und im Unglück nun erst recht!

Was das Memelland durch den Putsch erlitten hat
Der „Königsberger Allg. Zig." entnehmen wir folgende

Zellen über den Rückgang des inemelländischenWirtschafts¬
lebens: Ein geradezu erschütterndes Bild des wirtschaftlichen
Rückganges des MemellaNLes unter litauischer Herrschaft
hat ein Berufener , der Präsident der Memeler Handels¬
kammer Kraus , in seiner Ansprache an den lirauischen Mi¬
nisterpräsidenten Galvanauslas in Memel gezeichnet, in dem
er das erste Wirtschaftsjahr 1923 mit dem von 1922 in
Parallele stellte. Schon sei die Lage so kritisch, daß ein
Teil der Kaufleute, und nichi die schlechtesten, an Aufgabe
des Geschäfts und Abwanderung dächten. Der Holzexport
ist von 1 Million Festmeter Holz in Friedensjchren aus
200 000 Festmeter gesunken. Solange nicht die Freigabe der
Flößerei auf dem Memelstrom erfolge, werde es auch nicht
besser norden . Die industriellen Betriebe sind zu umfang¬
reichen Arbeiterentlassungen gezwungen worden. Die Ziffer
der Arbeitslosen beläuft sich heute auf 1200, was einer un¬
produktiven Monatsunterstützung in Höhe von 475 Millionen
Mark gleichkommt. Der Absatz >m Handel stocke völlig: die
Aufnahmefähigkeit des litauischen Hinterlandes ist über¬
raschend gering, der Absatz nach Lettland über Memel Hai
vufgehürt. Kreditnot und Geidknsis haben ungeahnte Schärfe
angenommen. Der litauische Zolltarif , die Zollbeschwerden
tun das ihrige zur Verschlimmerung der Lage: die indu¬
striellen Schutzzölle sind zu hoch, üverraschend; Warenaus¬
fuhrverbote lähmen, die Sätze der Akzise auf gewisse Genuß¬
mittel sind unerträglich. Kein Wunder , daß der Verkehrs¬
rückgang im Memelgebiet wahrhaft erschreckend ist: im Eisen¬
bahnverkehr ist die Zahl der Frachtbriefe um 40 Prozent,
Fracht- und Eilgut um 51 Prozent , Wagenladungs¬
verkehr um 56 Prozent , der Kleinbahnverkehr sogar
um 75 Prozent zurückgegangen. Der Hafenverkehr ist im
Eingang um 36 Prozent , im Ausgang um 31,4 Prozent ge¬
genüber dem Vorjahr verringern Der Uebergang zur Lit-
währung , der vom 1. Juli an alleiniges Zahlungsmittel sein
soll, ist sehr rücksichtslos durchgeführt worden. Die litauische
Beamtenschaft ist ganz minderwertig, die Mitarbeit der Me-
melländcr wurde bisher systematisch abgelehnt.

Die 75-Jahrfeier in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 19. Mai. An dis Begrüßungsfeier im

Römer schloß sich ein Rundgang durch eine reichhaltige histo¬
rische Ausstellung, die ein lebendiges Bild des 48er-Parla-
ments mit seinen charakteristischen Persönlichkeiten bildet, von
denen viele in ausgezeichneter Karikatur festgehaltsn sind und
die das besondere Interesse der Besucher erweckten.

Um 2°/- Uhr begab sich der feierliche Zug  der Teil¬
nehmer unter Vorantritt von Bannerträgern und unter dem
Geläute sämtlicher Glocken nach der Paulskirche, wobei Schü¬
ler in weißer Turnkleidung Spalier bildeten. An der Spitze
des Zuges befand sich der Reichspräsident  mit dem
Sohn des ersten Präsidenten der Frankfurter Nationalver¬
sammlung, von Gagern . Ihnen folgtet: das Präsidium des
Reichstags, die' Reichs- und Stacttsminister, die zwölf Ver¬
treter des österreichischen Nationcttrats, zahlreiche Abord¬
nungen der parlamentarischen Körperschaftendes Reichs und
der Länder , sowie die übrigen Gäste. Die Orgel-Phantast«
m G-Dur von Bach leitete di« Feier ein, an die sich ein«
Motette von Professor Gambke, vorgetragen vom Frank¬
furter Motettenchor des Lehrergesangvereins anschloß.

Hierauf folgten die bereits gemeldeten Begrüßungsworte
des Oberbürgermeisters, die Ansprache des Reichspräsidenten
und die Festrede von Professor Alfred Weber aus Heidelberg.
Das Opserlled von Beethoven, vorgetragen vom Volkschor
Union, schloß die erhebende Feier.

Anschließend an seine Rede verlas der Reichsminister des
Innern , Oeser, bei der 75-Jahrfeier des Zusammentretens der
ersten Nationalversammlung u>. der Pautskirchs einen Brief
des R e i chs ka n zl e r s Dr. C n n o. der folgendes enthielt:
Zu meinem großen Bedauern erlauben mir dringende poli¬
tische Geschäfte nicht, heute in Frankfurt zu sein. Desto mehr
drängt es mich, meiner inneren Teilnahme an der Feier der
Paulskirche durch ein Wort der Erinnerung und der Mah¬
nung Ausdruck zu geben. Es schuldet das deutsche Volk nicht
allein Ehrfurcht, sondern auch DankbarkeitdenMän-
nernderPaulskirche,  die reinen Herzens um die Ein¬
heit des deutschen Volkes rangen und deren Gedanken durch
BismorcksWerk  wirksam und in ihm Wirklichkeit wur¬
den. Heute, da unser Fürstenbund dahingeschwundenist, gibt
es für dis Einheit Deutschlands nur einen Bürger : das deut¬
sche Volk. Die Verträge von Versailles und St . Eermain
lasten schwer auf ihm.' Sie innerlich zu überwinden, kann
keine internationale Verpflichtung und keine äußere Macht
uns verbieten. Mögen alle Deutschen darum innerlich eins
werden in treuer Hingabe an das deutsche Vaterland . Die
Feier in der Paulskirche und iw Römer Frankfurts aber, das
von jeher die Stadl der deutschen Einigung war . möge in
diesem Sinne die Erinnerung an eine große Geschichte leben¬
dig machen und wollen alle leidoollen und freudvollen Erfah¬
rungen der Paulskirch« in ems zusammenschmelzen: den Wil¬
len zu Deutschlands Cmbett, Freiheit und Größe. — Mit
stürmischen« Jubel begrüßt, bestieg darauf der Präsident
der ö ste r r e i chi sche n Nationalversammlung,
Dr. Seitz, den Rednerpult und betonte, immer wieder stür¬
misch begrüßt, daß die Oesterre:cher unter allen Umständen
diese Feier besucht hätten, weil es ein Herzensbedürfnis für
sie gewesen wäre , die schönen Erinnerungen von 1848 auf¬
zufrischen und der Stadt zu gedenken, wo die Volksgenossen
des Deutschen Reichs und Oesterreichs sich eins fühlten. —
Als letzter Redner ergriff darauf der Vizepräsident des Reichs¬
tags , Dr. Rießer, das Wort.

Der gestrige Erinnerungstag schloß mit einem impo¬
santen Fackelzug,  der sich durch die Hauptstraßen der
Stadt zum Opernhaus bewegte, wo der Reichspräsident mit
den übittgen Gästen einer „Fidclio"-Aufführung beigewohnt
hatte. Der geräumige Platz vor Lein Opernhaus mit den
anschließenden Anlagen und der Zufahrtsstraßen war von
Sner zahllosen Menschenmenge belagert, so daß Reichstags-
Präsident Loebe, der in einer Ansprache die Jugend als
unsere Hoffnung für unsere Zukunft begrüßt hatte, die gestrige
Kundgebung als eine der größten bezeichnet«, die er seit
Jcchrzehitten in Deutschland erlebt habe. Der Reichs»
Präsident,  dem wiederholt lebhafte Kundgebungen sei¬
tens der zahlreich erschienenen Jugend daraebracht wurden»
dankte den Teilnehmern am Facketzug und führte aus : Was
wir von den Vätern ererbten, müssen wir im schwerer»
Kampf um unser Dasein erwerben, um es zu besitzen. Hart
seien die Nöte der Zeit , aber fest sei doch unsere Zuversi^ ,
daß das so schwer Errungene uns bleiben müsse und bleiben
werde, daß die deutsche Einigkeit, das Deutsche Reich be¬
stehen bleiben und mit ihm eine freie deutsche Zukunft.
Dem Vaterland und seiner Erhaltung alle unsere Kräfte
zu weihen, einig und fest zusammenzustehen, gegen alle
Anschläge unserer Gegner, geloben wir auch hier in diese»
dem Gedenken der Väter geweihten Stunde . — Das Deutsch¬
landlied wurde im Laufe des Abends mehrmals von der
Meng« gesungen. Auch die kurze, aber warmherzige An¬
sprache des Präsidenten des österreichischen Nattonalrates,
Dr. Seitz, der wieder der festen Zuversicht auf eine endlich«
Vereinigung beider Länder Ausdruck verlieh, fand lebhaften
Beifall. Kurz nach 10 Uhr abends erfolgte die Rückkehr
des Reichspräsidenten und der übrigen Berliner Gäste mit
dem fahrplanmäßigen Zug nach der Reichshauptstadt,

Der Ruhrkrieg
Köln. 19. Mas. Nachdem die Stadt Koblenz  die Zah¬

lung von zunächst 100 Millionen Mark als Entschädigung
für den vor einiger Zeit an der Gutenberaduckerei angerich¬
teten Schaden abgelehnt hatte, haben die Franzosen, wie di«
„Kölnische Zeitung" berichtet, bei der Stadtkasse ungefähr
63 Millionen beschlagnahmt.

Krefeld, 19. Mai . Auf der Eisenbahnstrecke Krefeld—
München-Gladbach wurde durch die Explosion einer Bomb«
das Gleis auf 20 Meter aufgerissen. Von einem die Erplo-
sionsstelle passierenden Zug entgleisten die Lokomotive und
die ersten Wagen. Menschen kamen angeblich nicht zu Scha¬
den.

Berlin. 19. Mai . Der von den Franzosen vor kurzem an-
geschosfene Bergmann Holz ist als 53. Opfer  des Nnhr-
mtternehmens seinen Verletzungen erlegen.

Wie aus Trier gemeldet wird , sind aus den Orten Ehrang
und Lieber mehrere hundert Cisenbahnerfamilien mit zu¬
sammen 830 Köpfen ausgewiefen worden.

Düffeldorf, 19. Mai . Das Düsseldorfer Revision ? -
gericht  hat gestern die von dem am 8. Mai zum ToLc
verurteilten  S -' Dzfter und von dem zu lslensl "ng>



licher Zwangsarbeit verurteilten Saba eingelegte Nevipov
für beide Angeklagte verworfen.

Ein neues Ultimatum an die Eisenbahner
Berlin, 18. Mai . In Düsseldorf ist ein neuer Befehl De-

gouttes an die deutschen Eisenbahner angeschlagen worden,der sie erneut auffordert, binnen 48 Stunden die Arbeit wie¬
der aufzunehmen, widrigenfalls sie ausgewiesen würden.
Den Eisenbahnern, die sich diesem Befehl fügen, wird die
gleiche Bezahlung wie in deutschen Diensten zugesichert,
außerdem Vergünstigung beim Lebensmittelbezug und An¬
erkennung der sozialen Bestimmungen, die das deutsche Be¬amtenrecht kennt.

Französischer Raubzug gegen Dortmund
Dortmund. 17. Mai . Die Franzosen haben gestern die

der Stadt Dortmund wegen angeblicher Sabotage von Fern¬
sprechleitungen in Dortmund—Brakel und Dortmund-
Scharnhorst auferlegte Geldsumme von 345 Dollar, nach dem
Stand des Dollars vom 2. Mai 10 Millionen Mark, einge¬
trieben . Kurz nach 0 Uhr erschien eine Abteilung, bestehend
aus fünf Offizieren, 72 Mann und zwei Zivilisten. Die Sol¬
daten umstellten das Stadthaus und besetzten di« Eingänge.
Einige deutsch sprechende Franzosen und die zwei Zivilisten
begaben sich nach dem Tresor der Stadthauptkasse, in der ge¬
rade di« zur Auszahlung abgehobenen Gehälter der Beam¬
ten usw. in Höhe von 150 Millionen Mark ausgezahlr wur¬
den Di« Franzosen nahmen von dem aufgestapelten Geld«
den Betrag von 15 52S909 Mart an sich, da der Wert des
deutschen Geldes seit dem Ablauf der Frist gefallen sei. Dem
Direktor übergaben sie außer einer Quittung über das weg¬
genommene Geld noch folgende Bescheinigung: „Der Direk¬
tor der Stadthauptkasse von Dortmund hat nur unter dem
Zwang die Geldstrafe von 345 Dollar bezahlt, die der Stadt
Dortmund aus Grund der Entscheidung des kommandieren¬
den Generals vom 28 April auferlegt worden war . Er hat
protestiert. Empfangsbescheinigung über die Summ« von
15 525 000 Mark ist ihm übergeben worden. Der Unter¬
intendant der dritten Infanteriedivision ."

Das Raubverfahren bet de« Farbenfabrik««
Paris . 18. Mai . Harras berichtet über die Beschlagnahm«der Badischen Anilin- und Sodafabrik und dbr andern chemi-l

fchen Fabriken im Rheinland , da di« deutschen Fabriken
'Läger angehäuft und sich geweigert hätten, die im Versailler
Wertrag vorgeschriebenen Lieferungen wieder aufzunehmen
und außerdem einige unter ihnen bedeutende Beträge an
'Kohlensteuer schuldig gewesen seien, erstreckt« , sich dis
Zwangsmaßnahmen auf erheblich« Mengen. Sir seien mtt
Unterstützung von Sachverständigen sowie des Restittttions-
«mts in Wiesbaden vorbereitet worden. Di« Läger würden«uf Grund des vereinbarten Planes „geräumt " und die
Waren „abbefördert" (!) werden. Die Direktoren der Fa-
triken seien aufgefordert worden, die für Frankreich br¬
ummten -Waren zwecks Beschlagnahme näher zu bezeichnen.
' i sie sich weigerten, habe man beschlossen, die Waren selbst
»findig zu machen. (!) Die Kosten der Verpackung und

Transports sowie die Ausfuhrabgabe würden auf die-
b« Weise eingezogen werden. Schließlich seien durch eine

Ordonnanz die strengsten Strafmaßnahmcn zegen solch«'Personen vorgesehen, die die Durchführung der Operation
Achwertsn , sowie Mgen die Unternehmungsle-ier, di« nichtle erforderlichen Maßnahmen treffen, um dergleichen Der»
ilche zu verhindern. Die vorgesehenen Strafen bSLefen sich)üf 160 Millionen Mark und 15 Jahre Gefängnis , rmteck
Umständen auf Todesstrafe oder auf Zwangsarbeit , je nachi
er Schwere des Falls . Der englische und italienische Dele-

ksierte wohnten den DerHandlungen bei und die Anrnhts deWi
Alliierten auf gewiss« Teile der Läger würde« nickst bssi«»
Küchtdgt werden.

Engländer und Italiener machen auch mit
Paris , 18. Mat . Der „Newyork Herald" teilt mit. Laß

der Wert der in Ludwigshafen beschlagnahmten Farbstoff«
und chemischen Produkte auf 2 Millionen Dollar geschätzt
werde. Dies bedeute eine Summe , die genüge, um die Ko¬
sten der Ruhrbesetzung während eine Woche zu decken. Die
Delegierten Englands und Italiens  in der
Rheinlandskommission hätten gegen diesen Vorschlag keine
Einwendungen erhoben.

Schwarze in Trier
Berlin, 18. Mai . Die Trierer Bevölkerung wird durch

die immer stärkere Heranziehung von farbigen Truppen be¬
unruhigt . Die weißen Soldaten verschwinden immer mehr
aus dem Straßenbild . Auf allen Wachen sind nunmehr Far¬
bige aufgezogen. Wenigstens drei farbige Infanterie -Regi¬
menter sind neu eingerückt. Außer Malayen erscheint in
besonders starkem Maße der Negsrtyp. Es kann kaum be¬
zweifelt werden, daß Trier , das in letzter Zeit von den
Smeetsleuten zum Hauptausgangspunkt ihrer Propaganda
gemacht wurde,, ernstlich bedroht ist. Es wird offenbar ge¬
plant , durch Ausrufung der rheinischen Republik mit der
Angliederuna urdeutscher rheinischer Gebiete an Frankreich
im Trierer Bezirk den Anfang zu machen.

Zwei neue Todesurteile
Bochum, IS. Mcki. Durch da« Kriegsgericht kn Hattingen

wurden die Arbeiter Reck und Hopf, die einen Angriff aus
einen französischen Offizier gemocht haben sollen, in Ab¬
wesenheit zum Tode verurteilt.

Gewaltige Verstärkungen der Ruhrkruppen
Paris , 19. Mai . Der „Matin " veröffentlicht folgende

Note: „Die Maßnahmen zur Ausbeutung der Ruhr wer-
den — entgegen den Meldungen der deutschen Zeitungen —
sich nicht verlangsamen, sondern ausgedehnter und aktiver
gestalten. Die Ueberwachung der Eisenbahnlinien, die be¬
stimmt ist, die heimliche Kohlenausfuhr zu verhüten, muß
außerdem wirksamer gestaltet werden, wie bisher. Infolge¬
dessen ist der Beschluß gefaßt worden, die Vesatzungstruppen
um 15- 20 000 Mann zu verstärken."

*

Die Revifionsverhandlung gegen Krupp
Düsseldorf, 18. Mai . Ueber die heutigen Revision-mer-

yandlungen im Krupp-Prozeß wird noch berichtet: NachVerlesung des Urteils des Kriegsgerichts in Werden erklärte
der Verteidiger Dr. Grimm-Essen, das Verfahren vor dem
Kriegsgericht weise Mängel auf, die zur Aufhebung des

Urteils führen müßten. Das Gericht in Werden sei unzu¬
ständig gewesen. Ferner enthielten die Eröffnungsbeschlüssenicht Taffachen, welche zur Strafverfolgung ausreichten.
Außerdem seien von 20 geladenen Zeugen nur 16 vernom¬
men worden. Di« ausgesprochene Strafe von 15 Jahren Ge¬
fängnis sei unzulässig, oa sie mit dem französischen Gesetz
auch nicht im Einklang stehe. Die Höchststrafe des franzö¬
sischen Gesetzes— Mrlitarstrafgesetz — sei fünf Jahre Ge¬fängnis - Professor Moriaud -Genf folgte im wesentlichen dervon Grimm gegebenen Rechtsbegründung, die er durch neue
Ausführungen erweiterte . Darauf ergriff der Berichterftat¬
ter des Kriegsgerichts, vocteur ea ckroit und Major im
Generalstab, Hadert, das Wort. Er beantragte Verwerfung
der Revision mit 'Ausnahme der von Müller eingelegten.
Moriaud -Gcnf betonte daun , wenn das Gericht der Ansicht
fei, daß die Revision gegen Müller begründet fei, müsse das
ganze Urteil kassiert werden. Das Urteil bilde eine Einheit.Der Berichterstatter des Gerichts bestritt dies und hielt seinen
sicheren Antrag aufrecht. Der Gerichtshof zog sich sodann
zur Beratung zurück und verkündete das bereits gemeldeteUrteil.

-»

Paris , 13. Mai . Zn den vorgestrigen Erklärungen Poin-
cares in den vereinigten Kammerausschüssenfür Finanzen
und auswärtige Angelegenheiten, namentlich hinsichtlich der
Kokszusuhren  bemerkt das „Journal des Debats", daß
die in den gestrigen Morqenblättern verbreitete Meldung,
Laß Frankreich aus dem Ruhrgebiet 1000 Tonnen täglicherhalte und d-re ausländische Kokszuftchr damit fast gleich
Null geworden sei, entspreche nicht den Taffachen. In Wirk¬
lichkeit erhalte Frankreich zurzeit aus dem Ruhrgebiet durch¬
schnittlich fünf Rs sechstausend Tonnen Koks prmTag gegen¬über 12 000 Tonnen vor der Besetzung. Nur an einigen
Tagen hatten die Transport « mehr als 10 000 Tonnen er¬
reicht.

Rem Bluttaten in Mannheim
Mannheim , 19. Mai . Di« Schießerei der Franzosen am

Freitag ' vormittag , bei der ein Volizerbeamter getötet wurde,bat in der Nacht vom 18. zu m19. Mai eine blutige Fort¬
setzung gefunden. Ans bisher ungekannter Ursache eröff¬
net« gestern obend kurz vor 12 Uhr die französische Wachean d»r Neckarbriicke ein regelrechtes Schützenfeuer auf vor¬
übergehende Straßen - und Brückenpassanten, sowie gegendie au» der Richtung Feudenheim—Käfertal kommenden
Straßenbahnwaaen . Wie verlautet, wurde das Feuer gegen
einen vollbesetzten Straßenbahnwagen gerichtet. Mehrere
Schüsse schlugen gegen die Häuser der Max Joseph- und der
Scknmperstraße und gegen den Weinheimer Bahnhof. Es
fielen etwa 120—150 Schüsse, die eine Anzahl Personen
mehr oder weniger schwer verletzt. Bis jetzt wurden zwei
Schwerverletzte in das neue Krankenhaus eingeliefert, der«ine der beiden Schwerverletzten erhielt einen Bauchschuß,
der andere einen Brust- und Armschuß. Die Kugeln trafen
jhn während der Fahrt auf dem Peron eines Straßenbahn-
pragens . Wie weiter mitgeteilt wird, mußte dem einen der
beiden Schwerverletzten der Arm abgenommen werden. Die
Namen der Schwerverletzten sind- Kaufmann Adam Rechmrd Bankdiener Karl Röhl.

Dl« „produktiven Pfänder"
Recklinghausen, 21. Mai . An Besetzungsschädenhat die

Stadt Recklinghausen im letzten Viertelahr rund 600 Mil¬
lionen Mark aufzuwenden. 242 Millionen wurden an Eisen-
bahngeldern, 29 Betten ans dem Bergmannskrankenhaus
geraubt . Die Verwüstung des Kaffergartensaals verursacht
einen Schaden von 4 Millionen . 28 Familien und 17 einzelne
Personen wurden ausgowiesen. Vom französischen Kriegs-bezw. Militärpolizeigericht wurden 21 Jahre 2 Monate Frei-
heits- und 23!ck Millionen Mark Geldstrafen verhängt.
Üeber 200 Personen sind verhaftet, 2 Personen wurden ge¬tötet, 2 schwer verletzt, 109 schwere Verbrechen und Ver¬
gehen begangen (schwere Mißhandlung , Notzucht, Straßen¬raub usw.).
. Bochum, 21. Mai . Bis zum 2. Mai wurden von dem

französischen Militärgericht in Hattingen 90 Einwohner von
Bochum zu insgesamt 13 Jahren 5 Monaten Gefängnis und
76 675 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Arbeiter Ro-
jek und Hopf  wurden wegen eines angeblichen Angriffs
auf einen französischen Offizier in Abwesenheit zum Todeverurteilt.

Mainz , 21. Mai . Wegen Auszahlung der Gehälter und
Löhne an die Eisenbahner wurden drei Eisenbahnbsdien-stete zusammen zu IZ Monaten Gefängnis und 9 Millionen
Mark Geldstrafe, ein Friseur , der feinen Laden zu dem
Zweck zur Verfügung gestellt hatte, zu 8 Monaten Gefängnis
und 5 Millionen Mark Geldstrafe „wegen Begünstigung des
Eisenbahnerstreiks" verurteilt. Die Auszahlung war ver¬raten worden.

Raub von Eisenbahnguk
Koblenz, 21. Mai . Wie Havas meldet, wird die feindliche

„Effenbahnverwaltung " die Eisenbahngüter, die „durch Ver¬
sagen" des deutschen Personals stehen geblieben sind, zum
»erkauf bringen. Ansprüche sind bis 10. Juni beim fran¬
zösischen Restitutionsamt in Wiesbaden anzumelden. Die
Eigentümer können binnen eines Jahres den Erlös aus dem
Verkauf erheben lassen. Für den Verlust aus dem Minder¬
erlös habe die Reichsregierung aufzukommen.

„Unschädlichmachung" eines Verteidigers
Essen, 21. Mai . Rechtsanwalt Dr. Klinkhardt,  der

sich seit Beginn der Besetzung um die Verteidigung der Deut¬
schen von den Franzosengerichten sehr verdient gemacht hatte,
ist vom französischen Polizeigericht in Werden zu 3 Monaten
Gefängnis und 1 Million Geldstrafe verurteilt worden, weil
er eine abfällige Aeußerung gegen die französischen Gerichte
gemacht haben soll.

Für die besetzten Gebiete
Die bischerigen Spenden des Brandenburgischen Land¬

bunds für das Ruhrgebiet betragen etwa 5tL Milliarden Mk.,davon 309 Millionen Mark in bar.
Im ganzen sind bis 12. Mai 3361 Eisenbahnwagen mit

Lebensmitteln ins Ruhrgebiet abgerollt, von 2200 Wagenwar die Ankunft bestätigt.
Der Klub der deutsckmationalenStadtverordneten in

Karlsbad hat dem Reichskanzler 33N Millionen Mark zur
Verfügung gestellt.

kohlenschmerzen
Essen, 21. Mai . Nach deutscher Feststellung sind im Mo-

nat April 9465 Wagen Kohlen und Koks nach Frankreich
und Belgien abgeführt worden gegen eine Gesamtabfuhr
von 44 400 Wagen mit der Eisenbahn vor der Ruhrbesetzung.Außerdem waren früher 12 099 Wagen zu Schiff geladen
worden, während die Abfuhr aus dem Wasser jetzt unerheb¬
lich ist.

Paris , 21. Mai . Poincaree hatte kürzlich behauptet, der
Veksand von Kohlen und Koks aus dem Ruhrgebiet habe
sich nun so gebessert, daß täglich 10000 Tonnen Koks nachFrankreich kommen. Das „Journal des Debats" erstatt
demgegenüber, diese Behauptung sei stark übertrieben. Was
Frankreich täglich bekomme, betrage höchstens 5000 bis 6000
Tonnen gegen 12 000 Tonnen vor der Ruhrbesetzung. Die
französische Metallindustrie sei gezwungen, ihre Erzeugungum 50—60 Prozent zu vermindern. Das Fachblatt der Me-
tallindustrie ,,L' Usine" bestätigt: Es sei insofern eine Besse-rung eingetreten, als im Mai 160 000 bis 180 000 Tonnen
geliefert werden dürften gegen 110 000 Tonnen im April
Aber auch diese Zunahme werde bald wieder aufhören, Le
die Deutschen beschlossen haben, die Koksöfen stillzulegen.
Dann werde die französische Industrie , die jetzt schon ihrenKohlenbedarf zu zwei Dritteln aus dem Ausland decken
müsse, vor einer Katastrophe stehen. — Der „Exzelsior"
schreibt: 145000 bewaffneten Franzosen und Belgiern ist es
mit 6000 Arbeitern gelungen, bis 20. April eine Höchstleistungvon 15 000 Tonnen Kohlen und Koks zu verladen,  aber
damit sind die Kohlen noch lange nicht nach Frankreich ge-
langt, die Schwierigkeiten beginnen erst bei der Abfuhr,-
es kommt kaum mehr als die Hälfte zum Versand. Auf dich
geringe Menge kommen die ganzen Kosten der Besetzungund der Arbeiter, so daß die Tonne Kohle allein für Verla¬
dung und Abbeförderung Frankreich auf über 300 000 .<l
zu stehen kommt, den Wert der Kohle nicht eingerechnet
(Der deutsche Preis im Kleinverkauf beträgt 175 000 -K.)

Neue Nachr ich len
Aussuhrerleichlerung

Berlin , 19. Mai . In den nächsten Tagen wird d»
Reichskanzler eins Bekanntmachung des Reichskommissars
für Einfuhr - und Ausfuhrbewilligungen über erleichtert!
Ausfuhr veröffentlichen. Das Wesentliche an der Neurege¬
lung ist, daß für eine große Anzahl von Waren eine all¬
gemeine Ausfuhrbewilligung erteilt wird unter der Bedin¬
gung, daß in bestimmten ausländischen Währungen Rech¬
nung gestellt wird und unter der weiteren Bedingung, daß
mindestens 40 Prozent vom Aussuhrgegenwert in diesen
Währungen unverzüglich nach Eingang der Reichsbank an-
geboten werden.

Unerwarteter Wahlaussatt in Sachsen
Berlin, 19. Mai . Bei den in letzter Zeit stattgeh abten

Elternratswahlen  in den Städten und Gemeinden
von Sachsen sind, einer Meldung der „Deutschen Allgemeinen
Zeitung " zufolge, die Sozialisten mit wenigen Ausnahmen
unterlegen, sogar in Chemnitz und Leipzig. Auch in dm
wenigen Orten, wo sie zur Mehrheit gelangten, haben sie
stark an Anhängern zugunsten der Befürworter des Reli¬
gionsunterrichts verloren.

Württemberg
Stuttgart , 19. Mai . Der Kampf ums Waisen¬

haus.  Durch dis Verlegung des Waisenhauses nach Ell-
wangen ist der alte Bau an der Pianie frsig :worden. Das
Deutsche Auslandsinstitui möchte dort ein Haus des Deutsch¬
tums errichten. Außerdem schlägt es vor, 60 Zimmer dem
Polizeipräsidium zur Verfügungen stellen, 5—10 Wohnun¬
gen einzubauen und an der Seite der Plante Läden zu er¬
richten, um so das Residenzschloß für die UnterbnngMg
von staatlichen Kunstsammlungen ganz frei zu machen. Das
Ministerium des Innern fordert aber das Waisenhaus ganzfür sich, um das Polizeipräsidium und die Polizeifachschule
dort unterzubringen. Dabei sind äußere Aendernmg.'n am
Waisenhausgebäude außer dem Aufbau eines Stockwerks
und JnstcmLsetzungsarbeitenmit einem Aufwand von 700
Millionen nicht geplant. Die Entscheidung ist zu Gunsten
des Ministeriums des Innern gefallen. Das Deutsche Aus¬
landinstitut bleibt vorläufig im Neuen Schloß. Doch bestehtdie Aussicht, daß das Waisenhausgsbäude später vom Mini¬
sterium des Innern wieder freigegeben wird und so die
Möglichkeit entsteht, das viel erörterte Haus des Deutsch¬
tums später einmal im Waisenhaus zu errichten.

Stuttgart . 19. Mai . Landwirtschaftliche Aus¬
stellung.  Gestern war der Tag der Schüler in der Land¬
wirtschaftlichenAusstellung. In Scharen rückten sie aus
allen Himmelsrichtungen an und durchwanderten voll Inter¬
esse unter Führung ihrer Lehrer durchs Ausstellungsgclände.Alle aus Schülerkarten erzielten Einnahmen werden vom
Landwirtschaftlichen Hauptverband der Ruhrhilfe zugewen¬
det. Um '/-II Uhr traf Herzog Albrecht mit Herzog Phi¬lipp von Württemberg und Gefolge ein. Er wurde durch
Präsident Maunz am Eingang in Anwesenheit des Vor¬
standes empfangen. In die Führung durch dis Ausstellung
teilten sich Präsident Maunz, Direktor Bräuninger und
Architekt Zweigte. Der Herzog besichtigte die Ausstellung
sehr emgehend und bewies besonders allen Neuheiten aus
technischem Gebiet und in allen in der Ausstellung dargestell¬
ten Fortschritten der Landwirtschaft überhaupt gegenüber
größtes Interesse. Im Laufe des Nachmittags wurde unter
Leitung von Major Gleich das Dorfkino eröffnet.

Weiler, OA. Rottenbürg , 19. Mai . Tödliche Folge.
Julius Ruf, der am Montag den Heimatort mit so groß«'
Hoffnungen und Zukunstsaussichten auf seine Auswande¬
rung nach Amerika verließ, ist im Spital in Rottenlmrg
seiner schweren Verletzung erlegen. Der Absturz vom fah¬renden Zog wurde herbeigeführt durch Ausstößen auf einen
Signalmast , der auch schon anderen Reisenden gefatzrricy
wurde, wenn sie sich zu weit herausbeugten und zu lange
Abschied winkten. ^Ebingen. 19. Mai . Schnee.  Die Nacht zum Freitag



brachte wiederum Schneefall und bei Tagesanbruch bot sich
Len Augen eine Winterlandschaft.

Schwenningen, 19. Mai . Ein Glücklicher,  lieber
Nacht ist ein hiesiger Arbeiter zum vielfachen Millionär ge¬
worden. Aus Amerika erhielt er die Nachricht, daß ihm
durch den Tod eines Verwandten eine Erbschaft von 1400
Lollar in den Schoß gefallen ist. Bei einem Dollarstand
von nur 30 000 -N macht dies die respektable Summe von
42 Millionen Mark, bei einem solchen von 30 000 Al gar
die Summe von 70 Millionen Mark aus . Der sô plötzlich
?,u einem Krösus Aufgestiegene wird wohl seine Stelle als
Arbeiter quittieren.

Dom Bodensee, 19. Mai . Verurteilte Kirchen¬
räuber.  Die Konstauzer Strafkammer verhandelte gegen
die Kirchenräuber der Münsterschatzkammer. Der Hauvt-
täter, Eduard Bühler , wurde zu 3 Jahren Gefängnis , sein
Bruder, Karl Bühler , zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt , und
zwar je unter Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungs¬
haft. Der geistige Urheber des Verbrechens, der Zeichner
Gustav Adolf Kies von Pforzheim, erhielt wegen Hehlerei
3 Jahre Gefängnis. Die Geliebte des Kies, die ledige Käthe
Flaig von Heidelberg, die ebenfalls wegen Hehlerei angeklagt
war. wurde mangels genügender Beweise freigesprochen.

*

Skuktgark, 21. Mai . Der verzögerte Minister-
Wechsel.  Die kommunistischen Abgeordneten haben im
Landtag eine Anfrage eingebracht wegen der Wiederbeset¬
zung des Ministeriums des Innern , worüber hinter den Ku¬
lissen seit mehreren Tagen zwischen den Koalitionsparteien
„geschachert" werde.

Die Besetzung des Ministeriums soll, wie verlautet, am
22. Mai im Staatsministerium entschieden werden.

Stuttgart , 19. Mai . Landwirtschaftliche  Woche.
Unter dem Vorsitz der Fürstin Hohenlohe  fand am
Samstag die sehr gut besuchte Hauptversammlung des Ver¬
bands landw Hausfrauenvereine statt. Es wurden u. a. sehr
interessante Vorträge über Obstbau und die Zucht edler Sor¬
ten, die die teueren Südfrüchte verdrängen sollen, über Obst¬
verwertung usw. gehalten.

In der Fischausstellung  erhielt den ersten Preis
und die Silbermedaille Fischzüchter Böcking  in Völmles-
mühle, den zweiten Preis , die Vronzemedaille und 5000
für die Gesamtleistung Fischermeister Keefer  in Münster«m Neckar.

kirchenLau. Die ev.-luth. Jmmanuelsgemeinde beabsich¬
tigt die Erbauung einer eigenen Kirche in Stuttgart , wozu
ihr aus Amerika beträchtliche Mittel in Aussicht gestellt wor¬
den sind.

RMrvcil, 21. Mai . Postdieb.  Der 22 Jahre alte Post¬
helfer Richard Reger hier, der ein flottes Leben führte, be¬
stahl zu diesem Zweck Auslandsgeldbriefe in vielen Fällen.
Endlich konnte er überführt werden. Das Schwurgericht
verurteilte ihn zu 1 Jahr 5 Monaten und einen Spießgesellen
namens Steinmetz zu 3 Monaten Gefängnis.

Teltnaug , 21. Mai . A u s H e i m w e h hat die 20jährige
Kellnerin Johanna Biehlmaier, Tochter eines Küfermeisters
-n Riedlingen, im Gasthof zum Bären hier einen Brand ge¬
legt. Sie habe keinen andern Weg gewußt, um nach Hause
zu kommen, gab sie bei ihrer Vernehmung an.

Wurzach, 21. Mai . Schnee.  Am Freitag früh lag auf
den Dächern und Fluren leichter Schnee, der aber bald wie¬
der verschwand. Die Kälte hemmt den Eraswuchs sehr.

Bestellt den „Gesellschafter!"

z«r Wichte des LickckllltztS NagM. !
IillGich der Frier seines 8vjährigen Bestehens

am 26. and 27. Mai 1S23. >
(Fortsetzung) i

Durch all die Jahre blühte io der Verein in bester Har- !
Monte, die dann in besonderem Maß « bet den B reinsjubttäen j
zu schönstem Ausdruck kam und diese zu eindrucksvollen Kund- i
«bangen für das deutsche Lied machte: Am 1. Juni 1868 j

bi -rte der Liederkranz sein 25jährrgeS Juvt .ä m durch ein
Liedeifest, an dem sich l4 Vereine mn etwa 200 Sängern !
beteiligten. Veno »Aktuar Wurst begiüßts nach dem Festzug s
die Gäste, Schullehrer Gauß hielt die F -strede, die von 6
gemelnlchaftttckenChören umrahmt war. Besonders glänzend
war dar 50jährige Jubiläum am 25 Jurn 1893, bei dem
die neue prächtige Fahne emgerviihl wurde ; mtt dem Jusi-
l-um war ein Gauttederfest des Sckw. Sä grrbundeS verbun¬
den. Die Kosten für die Fahne (550 — o olückckche Zettl)
wurde durch die Ausgabe von Aktten -u 5 aufgebracht;
dteiervurden aber bei der Auslosung satt durchweg dem Verein
geschenkt. 30 Vereine hielten ihren Einzug in der festlich ge¬
schmückten Stadt . Nach dem Fest .ug hielt Stadtschultheiß
Brodbick die F -strebe; hierauf uurde die neue Fahne enthüllt.
Nunb.ganndte Hauptaufführung , bet der Professor Burkhardt
Nürtingen im Namen deS Schwäb. Sängerbundes sprach.
Den Beschluß de« Feste- bildete ein F -stbanke», bei dem sich
die überströmende Begeisterung noch in manch m trefflichen
Wort kund tat . So hatte da* F -st, um dessenG ltngen sich
Aer dem Seminaroberlehrer Hegele namentlich Vtz umstand
Nrpp und K -ssierLenz verd e ck gemacht hatten, einen glän-
dm Verlaus genommen und bildet einen Höhepunkt in der
beschichte des Vereins.

Die Anteilnahme der gesamten Bevölkerung an diesen
Ehrentagen de» Verein« zeigte in besonderem Maße, wie sehr
dieser mit der Bürgerschaft verwachsen war. Denn von jeher
halte der Liedeikcanz sich auch jederzeit bereitwilligst in den
D enst der Allgemeinheit gestellt. Gar oft erg.ist er die I it-
native, wenn eS galt, da- Andenken großer Männer oder vater-
wrdiich«Gedenktage zu feiern. So lädt der Beretn am 10. Nov.
1859 zu einer Sch llerfeter ein und da» „Amt«- und Jalelltgenz-
blatt" (der heutige „Gesellschafter") gibt seiner Befriedigung
darüber Ausdruck, weil sonst Nagold unter Umständen die
'̂"zige Stadt gewesen wäre, in der de« Dichter« 100. B ' buri«mg n'cht gefeiert worden wäre. Ebenso veranstaltete der V«r-

L" Uhlandfeiern am l . Dez. 1862 und 23. April 1887.
Mit dem Militär - und Veteranen verein zusammen feierte er

Jahre die Ehrentage der Schwaben bet Champtgny.
"ich sonst « ar er bet vaterländischen Feiern stet« beteiligt;

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 22. Mat 1923.

Nebertra-eu wurdeu. a. folgenden Hilfslehrern an Ge¬
werbe- und Handelsschulen je eine Hauptlehrstelle und zwar
eine solche der oberen Stufe — al« Gewerbeoberlehrer— an
ler Gewerbeschule in Nagold  AdolfBeutelspacher , Calw
Otto Gnetting.

Versetzt wurde Obersekretär Epple Heilbronn zum Haupt-
zollamt Horb.

Die Pfingstfeiertage» die leider den ersehnten Sonnen¬
schein verm ffen ließen, lockten trotzdem viele Wander - und
Reiselustige hinaus in die herrliche Natur . Auch unser Schloß-
berg in seinem frischen Maiengrün war da« Ziel Vieler.
Lebhafter Rad- und Autoverkehr herrschte besonder» am
Pfingstmontag in der Stadt und Umgebung. Die zahl¬
reichen Züge waren stet- übersüllt und verkehrten mit der
üblichen Verspätung. Am Pfingstsonntag gab die Stadt-
kopelle auf dem Ktrchplatz vor einer großen Zuhörersckar,
darunter vielen F -emderr, ein wohlgelnngene« Konzert. Für
die Felder und Gärten , die unter den kühlen regnerischen
Tagen der letzten Woche etwas gelitten haben, wäre nun
beständigeres, wärmeres Wetter sehr zu wünschen.

Schlechte Fünfzigtausender. Eine Reihe der neuen
50 000-Markscheine hat bestimmungswidrig in der mit der
Herstellung beauftragten Privatdruckerei beim Aufdruck der
Nummer  eine halbrote  Farbe erhalten und die Aus-
führung der Druckarbeit ist obendrein so schlecht, daß diese
Zahl sich bei leichter Anfeuchtung sofort verwischt.
Wiederholt sind schon Besitzer solcher Scheine beim Auszahlen
als Fälscher angehalten und der Staatsanwaltschaft über-
geben worden. Die Scheine sind aber gültig. Nur wird die
Reichsbank gut tun , diese Reihe so schnell als möglich aus
dem Verkehr zu ziehen.

Falsche Banknoten. Von den Reichsbanknoten zu 5000
Mark (Datum 2. Dezember 1922) und zu 20 000 Mark (Da-
tum 20. Februar ) sind Fälschungen aufgetaucht, die teils
keine, teils schlecht ausgeführte Wasserzeichen tragen , auch
ist die Schrift schlecht ausgeführt und das Bildnis bei der
5060er Note grob gezeichnet.

Das Hartgeld, von dem die Reichsregierung derzeit 200-
Markstücke in großen Mengen prägen läßt, zeigt sich im Ver-
keyr so gut wie gar nicht. Der Verkehr ist bereits zu sehr
an das Papiergeld gewohnt und will nur schwer zur Münz«
zurückkehren. Außerdem kann man kleineres Papiergeld
als diese Münzen doch nicht entbehren und so wird durch
Münzen mittlerer Betrüge der Zahlungsverkehr noch verwik-.kelter als vordem.

Ä»elzenmeh!pre;s der südd . Mühlenvereimqunq am
Mai 305 000 (300 000) Mark für 100 Kilo.

Gartenarbeiten . Mit dem fortschreitenden Wachstum
nehmen a»ch di« Feinde der Pflanzen überhand. So tritt
oft an den Blättern aller Lilienarten eine in ihren Kot ge¬
hüllte schwarze Made in Massen auf, die Vorstufe des feuer¬
roten zirpenden kleinen Käfers. Käfer sowohl wie Maden
sind jeden Morgen abzulesen und zu töten. Am Schneeball
erscheinen in Massen die schwarzen Läuse, an den Rosen di«
grünen Läuse, oft so dick, daß man den Zweig nicht mehr
sieht. Abstreifen und zertreten, die Zweige in 50 Grad
heißes Wasser tauchen, mit Tabakcobsud oder Schmierseifen-
wasssr bespritzen, bepudern mit persischem Insektenpulver,
dgs find wirksam« Mittel zu deren Vernichtung. Im Ge-
rmlsegarten tun die grauen Schnecken viel Schaden. Unter-
Äms verkriechen sie sich unter den Blättern , unter Steinen

«W WM AdenSs kvmmlen sie yerkM; NM, kM W IMM
Mit der Laterne ab oder streiche ranzige Butter aus em
Brettchen, von dom st« morgens in Menge abgelesen uzevdM

Attensteig . Gestern feierten die alt Engelwirt Roy schen
Eheleute hier ihre goldene Hochzeit. Joh «. Roh sen. und
seine Frau Karoline geb. Lutz sind 75 Jahre alt und beide
find noch recht rüstig. _

Allerlei
Der Direktor der Rheinischen Msstonsaesegschaft. Edaar«

Fries , starb in Barmen im Älter von 46 Jahren . Der Ver«
porbene ist ein Sohn des früheren Leiters urch Direktor» de,!
Franckoschsrr Stiftungen zu Hall« a. S .. v . Dr. Fries  ins
Halle.

Sin« wehmütige Erinnerung . Im Seebad Bansin  M
kürzlich der Tischler Willi Glaser  gestorben , der 1811
mit dem orsten deutschen Unterseeboote in der Kieler Förde
untergmg. Da die Rettungsvorrichtungen damals noch
nicht so ausgebildet waren , gelang es erst nach langer Zeit,
das Boot zu heben. Aber als der Turm über Wasser er¬
schien, riß eine Tröffe, und das Boot versank aufs neue.
Erst als nach 36 Stunden das Boot soweit gehoben war , daß
da» Torpedoausstoßrohr über Waffe-r kam, konnten die
Mannschaften unter großen Mühen durch das Rohr gerettet
werden. Der Kommandant und der Ingenieur fanden einen
qualvollen Erstickungstod, die Geretteten hatten an den
Folgeerscheinungen des Unglücks noch lange zu leiden. Auch
Maser hatte sich damals ein Herzleiden zugezogen, dem er
jetzt erlegen ist.

Die HSchfibsfieuerte Gemeind« Preußens . Die höchst-
besteuerte Kommune in ganz Preußen dürfte wohl gegen¬
wärtig die bei Stolp gelegene Gemeinde Sageritz sein. Di«
Eememdeadgaben betragen augenblicklich dorr 160 000 Pro¬
zent der Grund- und Gebäudesteuer.

Eine Kölner Bank durch einen Lehrling um SO Millionen
Mark geschädigt. In Berchtesgaden wurde ein lOjühriger
Banklehrling festgenommen, der eine Kölner Bank durch
Sä >eckb«trug um 90 Millionen Mark geschädigt hat. Man
fand bei ihm noch einen Barbetrag von 43 Millionen Mark;

Eine hochzensgej-lischask. bestehend au« zum Tode Ver-
«riellten. In Köttingen fand Villcr Tage, wie Las „Göt-
tiger Tageblatt " berichtet, eine erwähnenswerte Hochzeit statt,
D'.e Braut war die Tochter eines zum Tode Verurteilten,
di - beiden Trauzeugen waren zum Tob.» Verurteilte, nur
der Bräutigam hat „bloß" noch 20 Jahre Zuchthaus abzu-
machen. Das Rätsel löst sich, wenn man hört, daß es alles
Flamen waren, die in Belgien wegen ihrer fläibischen Ge¬
sinnung und ihrer Deutschmsreundlichkeit zu den genannten
Strafen verurteilt worden sind.

Verlierer Schieberprozeh. In der weiteren Verhandlung
war bemerkenswert di« Aussag« des früheren Lagerverwül-
ters Geißner, daß damals an den SpandauerWerken
«in« große Luderwirtschaft geherrscht habe. Er sei 12 Jahr«
in einem Industriebetriebe und sei erstaunt gewesen über die
Verhältnisse in Spandau . Die Beamten seien überhaupt
nicht fähig gewesen ihre Aufgaben zu bewältigen. Sie seien
aber auch sehr schlecht bezahlt gewesen und hätten keine Lust
gehabt, etwas zu tun. Auch über die Direktoren sei sehr viel
Nachteiliger zu sagen gewesen. Der Gerichtschemiker Jeserich
hatr» aus Grund chemischer Untersuchungen der Farbstoff«
und mikroskopischer Prüfungen der Unterlagen festgestellh
daß bei den Warenbereitstellungsscheinen und Lagsrverfü-
gungen nachträgliche Aenderuugen, Rasuren und Zusätz«
vorgenvmmen worden sind. Es sind ursprüngliche Eintra¬
gungen entfernt und durch andere Morre ersetzt worden.

mochtee» nun die „Verkündung der Grundrechte der Deutschen"
am 4. Mäi z 1849 sein oder eine Völkel schlachtieter am 18. Okt.
1863, oder die FctedenSseier am 7. März 1871. Auch an
den SedcmSfesten, die zugleich Ktndeis st waren, nahm der
Liederkranz stet« teil. Aber damit war die Tätigkeit de«
Vereins für die Allgemeinheit noch nicht erschöpft. Galt e«
einen verdienten Bürger zu ehren, so war der Liederkranz
ste:s zur Stelle. Erhob irgendwo die Not ihr Haupt , so war
eS der Liede,kranz, der durch irgend eine Veranstaltung ein
Sche,stein beitrug. So sang er tm August 1850 für die
Schleswig-Holsteiner, ein andermal für Abgebrannte, für
Uebrrschwemmksoder für die Hinterbliebenen eines verun¬
glückten Sängers . Am 18 Srpt . 1870 wurde eine Gesang-
Unterhaltung für die deutschen Krteaer veranstaltet ; auch die
1871 Zurückgek-Hrten wurden vom Verein festlich empfangen.
Bet kirchlichen Feiern wirkte er wiederholt mit, und nicht ver¬
pesten werden soll, wie vielen Mitbüigrrn er im Lauf der
Jahrzehnte den Grabgesang gesuagen hat. So hat sich der
Verein einen Ehrenplatz in der Gemeinde erworben und bis
auf den heutigen Tag behauptet. Freilich ist ihm dafür auch
stets Anerkennung und Dank seitens der Bürgerschaft und
der Gtadlgemetnde gewirben.

m . Beziehungen zu anderen Vereinen.
Besuch von Siingerfesten. Sängerfahrten.

Zu anderen, namentlich den Nachbar vereinen unterhielt
der Liederkranz stets rege Beziehungen. E« ist für einen Ge¬
sangverein von g' ößtem Wert, auch andere Vereine singen
zu hören ; der Maßstab für die eigenen Leistungen geht sonst
zu leicht verloren und die Sänger überschätzen ihr Können.
Da ist e« dann nur förderlich, wenn man hört, daß ander¬
wärts auch gut, ja vielleicht noch bester gesungen wird, und auch
an den Vereinen kann man lernen, die vielleicht weniger gut
singen. Gegenseitige Besuche und Länger feste bilden deshalb
ein ausgezeichnete« Erziehungsmittel für den Sänger . Oft
und gern wurde der Liederkranz von anderen Vereinen be¬
sucht und machte dann wieder seine Gegenbesuche. 185S z B.
kamen die Vereine von Altensteig, Rohrdorf , Walddorf, 1860
die von Ergenzingen, Vollmartngen und Hochdorf in Nagold
zusammen. Am 29. Juni 1860 machte außerdem der Lieder-
kranz Rotten bürg einen Besuch, bet dem diese durch ihre ausge¬
zeichneten Vorträge großen Eindruck machten; auch der Freuden-
städler Liederkranz, die Gesangvereine von Emmingen, Calw
die „Freundschaft" Pforzheim pflegten Beziehungen zu Nagold.
An Sänge,fisten beteiligte sich der Liederkranz häufig. Am
24. Juni 1845 besucht er, begleitet von der Bürgergarde , ein
Liederfest in Herrenberg. da« für uns dadurch noch bemerkens¬
wert ist, daß Silcher selbst die Gesamtcköredi' igierte. Bet
einem Sängerfest in Reutlingen am 30. Juni 1852 beteiligte

sich der Verein am Wettgesang. Dar Unglück wollte eS, daß
die Sänger erst nach dreimaligem Anfängen den richtigen
Ton landen. War am Ende der saure R -utlmgrr daran
schuld? Einen Preis reichte e« also nicht; dafür bekamen sie
als Ehrengabe ein Füßchen Bockbier mit 31 Lrr. Möge e«
ihnen gut bekommen sein! Im Lauf der Johrzehnie wur¬
den die Ltederfestr in Attensteig, Calw, Böblingen, Rottwetl,
Rottenburg und Spaichingen besucht. In Rottwetl (1900)
und Spaichingen (1911) nahm der Lsiderk.onz am Wertgesa, g
teil und errang sich beidemal im höheren Volk-gejang einen
vorderen 2 Preis . Auch bet den Schwäbischen SängerbundeS-
lesten in Reutlingen , Göppingen, Gmünd , Hetlbronn und
Tübingen finden wir den Verein. Bet dem letzteren (1913)
trat der Vc-etn gleichfalls tm Wettgesang auf und k«>rite
mit einem 2 P êiS Heimkehrern Zu den Festen deS d ulschen
Sängerbundes tu Nürnberg und Graz enisandte er V rlr ler
die nicht genug erzählen konnten von den überwältigenden
Eindrücken, die sie dort empfangen hatten. Am 17. Nov.
1907 wurde eine Deputation nach Oberndorf a N. eittsa. dt,
um an dem 50jährigen Sänqeij -ibitäum von Kommerzienrat
vr . inA. Mäuler , de» Vorsitzenden dr« Schwarzwaldgau-
süngerbundrS teilzunehmen.

Nack Wochen saurer Arbeit locktee« die Sänger mit Macht
in die Ferne ; sie unternahmen «ine Sängerfahrt . Fiet von
allen Pflichten, wie sie die Gängerfeste oft mit sich brachten,
konnten hier die Sänger nur dem F okstnn und dem Genuß
sich hingeben. Kleinere A sflüge lührten die Sän er nach
Fceudenstadt, Sulz a. N., Witdbad und Jmnau Dreimal
unternahmen die Länger g ößere Sän .erfahrt«,,. A Pfingsten
1887 ging dir Fahrt an der. Badenser nach Bregenz u Ko«stanz.
Wenn auch der Himmel zeitweise rin tiübe« Gesicht machte,
ließen sich die Sänger doch die gute Laune nicht ve. derben
und auch nicht den Genuß an dem tielflichen „Tuoler " in
Bregenz. Zum sagenumwobenen Rhein führte die näckste
Fahrt an Pfingsten 1897 RDeShetm und i'aS Nredeiwald»
denkmal lockie die Sänger . Der edle Saft der rheinisch«!. Reben
soll manchem Sänger den Sinn so berückt hohen, daß am e sten
Abend »der Morgen in Rüdesheim nicht mehr alle sich zu-am-
menfanden. Der Besuch de« N-ederwalddenkmalS mackte allen
Teilnehmern einen unvergeßlichen Eindruck und kam in
Rede und Gesang zum Ausdruck. In die Schweizer Berge
führte die nächste Fahrt (Pfingsten 1905). Urber Zürich kamen
die Sänger nach Luzern. Eine Fahrt über den Vierwald¬
stättersee nach Flüelen schloß für die einen die Fah « ab ; ein
anderer Teil fuhr noch dte Gotlhardbahn aufwärts noch Gösche-
nen. Ein längerer Bericht tm „Gesellschafter" berichtet«» launi¬
gen und zugleich begeisterten Worten von dieser herrlichen
Fahrt . Ob wohl die Zeiten wtederkehren werden, wo die
Sänger nach angestrengter Arbeit in die Ferne schweifen
dürfen. Fortsetzung folgt.



Männliches Dienstmädchen. Bei einem älteren Fräulein
ln Stuttgart . Werastraße, trat ein Mädchen in den Dienst.
Das Fräulein war mit den Leistungen wohl zufrieden, nur
hatte sie zu tadeln, daß das Mädchen fast jeden Abend aus-
ging. Bach den neuen Vorschriften war dagegen nichts zu
machen. Eines Tages erschien nun ein Mann , der das Mäd-
chen sprechen wollte. Das Fräulein verbat sich Herren-
besuche. aber es nützte nichts; der Fremde drang in di«
Ruche em und mit den Worten : „Da haben wir dich, lieber
Fritz! riß er dem vermeintlichen Dienstmädchendie Frauen¬
perrucke herunter , und da stand ein von der Polizei längst
gesuchter Verbrecher, der die nächtlichen Spaziergänge in der
Verkleidung zu Raubzügen benützt hatte. Das Fräulein

Gott, als der Beamte den gefährlichen HausgenossenKrs Gefängnis abführte. "

Letzte Drahtnachrichten.
Donar Law» Rücktritt.

London, 21. Mai . Bonar Law hat auf dringendsten
Rat der Aerzte seine Demission etngereicht  und der
König hat das Gesuch mit dem Ausdruck tiefsten Bedauerns
angenommen.

Nach einer Mitteilung au» der Downing Street hat sich
Bonar Law'« Gesundheit auf der Reise nicht gebessert. Die
Aerzte haben iolgeuven B licht auSgegeben: Die Stimme
de» Premierministers ist noch unbefriedigend. Wir können
eine Besserung in absehbarer Zeit nicht in Aussicht stellen.
Da» Allgemeinbefinden de» Premierminister » ist nicht gut.

Pari », 21. Die Demission Bonar Law'S wurde in Paris

zwar erwartet, man glaubte jedoch nicht an eine so rasche
Verwirklichung. Die Blätter find einig in dem Ausdruck
voller Hochschätzung, für den zurückgetrerenen Ministerpräsi¬
denten und tn der Würdigung seiner freundschafltichen
Empfindungen für Frankreich. Al» etwaige Nachfolger stehen
Lord Turzon und Stanley Baldwin im Vordergrund der
Erörterungen.

Neve GehaltrregSung
Berlin, 81. Mai. Der Haushaltsausschuß des Reichstags

genehmigte die vom Reichsfinanzministerium mit den Be¬
amtenvertretungen vereinbarte Neuregelung der Bezüge,
wonach die Teuerungszuschläge vom 1. bis 15. Mai aus
1220 Prozent und vom 16. Mai ab aus 1700 Prozent, also
durchschnittlich gegenüber dem Februar um 47 Prozent er¬
höht werden. Das bereits ausgezahlte 13. Monatsgehalt
wird dadurch nicht berührt. Die Frauenzulage wird von
12 000 aus 16 000 erhöht.

Die Verhandlungen über eine weitere  Gehaltserhöh¬
ung, die am Samstag mit den Beamtenvertretungen im
Reichsfinanzministerium geführt wurden , mußten abge¬
brochen  werden , da eine Einigung nicht zu erzielen war.
Das Ministerium wird nun von sich aus eine Vorlage bej
^err gesetzgsl" >rden Körperschaften einbringen.

Handel und Berkehr.
Der Dollar über 50 000. Infolge des allgemeinen Ruhetages

win'd« keinerlei Geschäft in Devisen und Werkpapieren vorgenom-
rnen. Der Dollar wurde an einzelnen Stellen, wo noch frei ge¬
handelt wurde, in Berlin mit dem gestrigen nachbörslichenSchluß-
stand von 51 VOÜ, London von 250 000 und in Frankfurt der Dollarmit §8000 aenannt.

«ine neue preußische Roggenanleihe . Nachdem nach der Kalt-
anieihe. nunmehr auch die Rogg 'rnanleihe stark überzeichnet wer-
bcv Ist, beabsichtigt daS preußische Finanzministerium in kürzester
Frist eine neue Roggenwertanleihe vorzunehinen , die den Teilen
des PuAikumS Gelegenheit zum Erwerb geben soll, dle jetzt leer
auSgehen müssen. Der ZeichnungSpreis der Anleihe wird sich
wieder an die Entwicklung des Roggenpreises bei der Zeichmnigs-
aullegung anlehnen.

Starke Preissteigerung auf der HSukeversteigerung Ulm. Beim
Verkauf der Württ . Aicktionszentrale Ulm a. D . am 16. Mai wach
hie Nachfrage stark. ES erzielten (in Mark je Psd .s: OchsenhSuk»
ohne Kopf 20—20 Psd . 8100 (beim Verkauf am 10. April 3800),

V Psd . 8270 (3575), 50—59 Psd . 8200 (3700), 60- 79 PW.
8485 (5775), über 80 Psd . 8555 (5510); Rinderhäute ohne Kopf
20—29 Psd . 8615 (4155), 30- 49 Psd . 8540 (4210), 50—59 Psd.
8475 (4025), 60 - 79 Psd . 8450 (4000); Kuhhäute ohne Kopf 50 bi»
59 Psd . 7740 (5900), 60—79 Psd . 7885 (3945): Bullenhäute ohnch
Kopf bis 29 Psd . 8079 (4025), 30—49 Psd . 8220 (3900), 50—59 Pst».
7600 (3645), 60- 79 Psd . 7050 (3225), 80- 09 Psd . 6405 (2500),
Über 100 Psd . 6000 (2500): Kalbfelle ohne Kopf 13 930 bis 13 M
(6400): Fresserfelle 8770 (4060): Hammelselle , wollig 6540 l260Ä»
Blößen 4000 (1485).

Weitere Preissteigerung am Eicrmarkk. Durch die fortschreitend»
Geldentwertung Zusammenhang mit den bevorstehenden Feie»
tagen zogen di« Preise für Eier auf allen Märkten weiter erheblich
a - 3m Grotzvcrkehr notierten tn der verflossenen Woche für - i»
»stück in LNark am : Berliner Markt 400—460, Sächsischer 380 btt
450, Oldenburger 400— 450 -tt. Schlesischer 380—440 Süddenb
icher 370—470 Westdeutscher 400—810

Das Weiter
_ 3m hohen Norden steht ein großer Luftwirbek. 3n MM (-
Aropa hält sich der Luftdruck auf mittlerer Höhe. Größer«
Störungen sind nicht vorhanden , aber die vorwiegend nordwest¬
lichen Winde werden auch am Dienstag und Mittrvckch di« 4klft
beiterung und Wiedererwärmung verzögern.

Amtliche Bekanntmachung.
Der amiltche Sachverftäudige zur Prüfung

von Kraftfahrzeuge« und Führer« ist am Frei¬
tag , den 25. Mat d». IS ., vorm. 8.44 am Bahn¬
hof tn Nagold.

Hieraus werden Interessenten besonder» htn-
gewtesen.

Nagold, den 18. Mai 1923. 1316
Oberamt : Münz.
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Der vereinigte

Lieder- u. Sängerkranz Nagold
begeht die

Jubiläumsfeier
des „Liederkranzes" anläßlich dessen 80jährigen Bestehens mit einem

am 26. Mai 1923 abends 8 Ahr
m der Seminarturnhalle, und einem
am 27. Mai 1923 nachm. 3 Ahr
ebenfalls in der Seminarturnhalle, wozu

er seine aktiven, passiven und Ehren-Mitglieder, sowie
Freunde des Männergesangs freundlichst einladet.

blL.! Zum Festkonzert  am Samstag haben aktive,
passive und Ehren-Mitglieder, sowie die geladenen auswärtigen
Gäste freien Eintritt. Programm mit Texten 300 -6.

Eintrittskarte mit Programm für Nichtmitglieder 2000
- " Zum Festbankett  am Sonntag können wegen des be¬
schränkten Raumes nur Mitglieder und die geladenen Gäste aus¬
wärtiger Vereine zugelassen werden. Für die passiven Mitglieder
ist vorerst  die Ausgabe einer  Eintrittskarte pro Familie vor¬
gesehen; wer von denselben Zutritt wünscht, wird gebeten, sich
sofort aber spätestens bis Donnerstag mittag 12 Uhr beim
Kassier, Herr Wölber, oder bei Herrn Friseurmeister Weinstein
anzumelden.
>,2o Der Vorstand : Wieland.

Ruhig uud besomeu
i»»ß da» deutsch«Volk den Immer frecher werdende» srauzä fischen
Anmatznnae» entgegrntreten, wenn e» »Icht fein fall, daß unsere
Feind«uusereWrhrlastglielt benutzen, »»» weiter zu demütige»,
z» erdrücke». Wir muss«» di, einzige Waffen die »»» geblieben
ist, mit Mot »»d Sntschloffenheitführe», mit dem Seifte ohne
Nut erlaß da» bedümps» , « a» M defetttge» »»» »»s «»der«
Weis« » icht möglich Ist. Der Schwäbische Merk»« in Stuttgart

MM geistige» « ampf dt, wert, «»«» rütte^ age». Sr l>»i »gt
au» fachoerstS»diger Feder Betracht»», «» de» Zeitgeschehen»
»»» deutsche» Slandpntltl an» , schnellst«, Slachrichte»-
dte»fi , vallmwlrtschaftllch« X»ssät«, eine» de, » llrttem-
brrgische» Berhültnssse» »»gepatzte» , reichhaltige» Handel»,
teil ml« zahlreiche» telefaotsch übermittelte« « »esea. Wie

der Schwäbische Merkur

Sulz.

ssimniWz-SerM
^ Am Mittwoch,

den 23/Mai, ^ vorm.
8V» Uhr" kommen auf
dem Rathau » zum Ver¬
kauf tn 6 Losen:

70§m.MelstMWlz8.- 6.K«.
Auszüge durchs Waldmetsteramt und vor dem

Verkauf.^ . 13t7
Schultheistenamt.

Für unser
Spezialprodukt
beabsichtigen wlr für den

dortigen Bezirk die

ktllMlmtketW
zu vergeben. Nachdem das¬
selbe in jedem Haushalt un¬
entbehrlich, sosorliger hoher
Verdienst und dauernder
Umsatz. Srfoiderliches Ka¬

pital ca. Mk . SV 600 .-
L O « .

i»2i HtirnderK 2.

KMreiige
bei«. M. Z-isrr.

üb« die politische« Ereignisse erschöpfend berichtet , so ist er
bestrebt, ei» klare» Vilb der geistige« StrS « »»ge» M gebe«
und literarisch wertvolle» Lesestoff z« biete». Rebe« de«
Noma« befindet sich ei» gewählter U»1erh»ltt« - «teil « it
Beiträgen namhafter Verfasser. Z« der alt etageführten
»Sonutaasbeiloge * de» Schwäbische» Merkur mit « afa«g»
reichen Aufsätzen a»» allen Gebieten vo« Kunst »ad Wissen
tritt die Beilage »Dust « Tritte* « it gedtege»e» >md ge¬
haltreichem» der Uaterhaltuug ge« id» ete» I «hait » während
die Hoch)ch»lb«ilage, das Mitteilungsblatt der Lchge» . Stu¬
dentenausschüsse und des Hochschulriug» deittscherArt a» de»
drei schwäbische« Hochschsle« sowie der Llth «rre»schaft Würt¬
temberg des Deutschentzochschulriugs, üb« die geistige» »md
wirtschaftliche« Fragen der Studentenschaft unterrichtet. Der
Förderung von Handel «nd Iudnstrie siad uebe» der sorasa«
anagebauten tzaudelstzeirnug noch di« Beilage» »Schwabe«
'i' dupr' s -A- u- „ d Mamr - - » Idm« . Sa gUst derschwäbischeMerkur in guten »nd in dösen Tage» gettwttich

das Spieljeldüd unserer
'Zeit

— Bestell»», » « tzmea sämtlich« P chtlmlm  rntgiz , > -

Am Rhein, an der Ruhr, an der Saar
käwpft deutsche» VolkStnm waffenlos gegen den Einbruch französischen Barbarei.
Weiß man draußen von den Leiden unserer Kämpser? Zehnrausende sind mit
Wetb und Kind von Haus »nd Hof vertrieben, ihrer Habe beraubt, Z-Hntau-
sende schmachten in Gefängnissen um ihrer deutschen Treue willen, Zehntausende
dulden schweigend mit zusammengeb ssenen Zähnen rohe Mißhandlung und
B In ückung durch die Folterknechte Po -, care», der durch Erdrosselung des Wtrt-
schaflleben», durch Knebelung der Presse, durch jede Art von Gewalt Deursch
land aus die Knie zwingen will. Unerschüttert ist der Abwehrwille der Ge¬
peinigten. Ihnen deiznstehen, die Not der Frauen und Kinder zu lindern ist

heilige Pflicht aller Volksgenossen
im Reiche und draußen.

Laßt nicht nach im Opserwillen, helft der bedrängten Heimat, die um ihre
Freiheit , um Recht u>d Frieden im Kampfe steht!

Spenden für Kit. Ruhr - und Rheinlw' dhilfe nehmen die bekannten Sammel-
steürn und die Geschäftsstelle des Gesellschafters entgegen.

8 » ÄVIL
lelekon 784

Knochen-Lelm
Uitzoll - Lelm
Leaer-Lelm
8vdeHscIl S38

Zu sofortigem Eintritt
suche ein selbständige»,
in allen häuslichen Ar¬
beiten vertrautes 1299

Zu erfragen bei der
Geschäftsstelled. Bl.

Wer licht iij'tticrt
kommt bei der
Kundschaft in
Dergessenheit l

W. Forstamt Altenstetß.

WelKümochlz-
Vnkiis. »>-

Aus den StaatSwal-
dungen de» Forslbezirkt
kommen freihändig zum
Verkauf 416 Ft 140 Ta
mit Fm : Langh. 648 I,
192 II., 102 III., 37 IV.,
22 V., 3 VI. Kl. Sägh.
26 I.. 6 II-, 3 HI. Kl.
235 Fo mir Fm : Lanxh,
3 I., 35 II., 72 III . 28
IV., 17 V Kl. Sägh . 4
II., 2 III. K-. Schriftliche
Angebote erbeten bis spä¬
testens Samstag 26.Mai
1823 vorm. 8 Ahr an da«
Forstamt . LoSoerzeich-
rnsse sind am 15. März
1923 auSgegeben worden
und in beschränktem Um¬
fang noch vom Forstamt
zu haben. Die dort ver-
zetchneten Lose 2,3,9- lS,
17 und 18 sind verkauft.

Strohhüte

^ Spazierstöcke.
o Mundharmonika ll
^ empfiehlt 1284 ^

o flerMüü Lüväel. ß
lgI2I8IlZVIIZIWlSlIWISlVIVIIZIIMIIZ !I2I

Drahtstifte ^
i« allen Abmessungen liefern billigst

aus Lagervorrat
ka/ksrL Lisnlsll, pforrksim,
Eisen — Stahl — Metalle

Fernsprecher 3325._ Weiherstr. 35.

lZ !ISllZISlIWIglWl8II8IV !lZlWI8I ^ I8ISl^o 2ll8gmlllkli!iüiikte ü
Z Vmsmmlüüoe« o
Z VmiüzMiMeilv » ß
ŝ j reiß -t man voiteilkakt lm . Oessllsckstter " ^
1̂ 1 an silnn ergpsrt cla8 teure ? orto unä ^

8prickt ciocb, 6ank6er ^ ro88en VerbreitunL ^

^ äk8 Oesellscüutters 2um Zungen Lerirk ^
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